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Green deal Modellregion Vorarlberg  
Emissionssektor Gebäude 
 

Eingangsgrößen, Annahmen und Konventionen (Zusammenstellung M. Ploß, 09. 09.2022) 
 

Zukünftige Bevölkerungsentwicklung 
Die Bevölkerungsentwicklung ist die wichtigste Einflussgröße für die Entwicklung der Wohnfläche. Die 

Bevölkerungsprogosen der Statistik Austria sehen in der Hauptvariante ein weiteres Bevölkerungswachstum 

von ca. 6% von 2020 bis 2040 voraus (Anzahl der Hauptwohnsitze). Die Tabelle zeigt die 

Bevölkerungsentwicklung gemäß unterschiedlicher Quellen. 

  2020 2025 2030 2035 2040 

Stat. Austria 03.11.2021 398 443 406 783 412 952 418 104 422 370 

Kohortenmodell EIV Hauptwohnsitz 398 299 408 244 415 538 419 719 423 899 

Kohortenmodell EIV Haupt- und Nebenwohnsitz 432 718 447 166 458 925 466 166 473 387 

Land Vlbg Haupt- und Nebenwohnsitz 399 424         

Land Vlbg Hauptwohnsitz 429 275         

Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung Vorarlberg - Quellenvergleich 

Vorschlag:  

Verwendung der Zahlen gemäß Kohortenmodell Energieinstitut Vorarlberg (EIV) für Haupt- und 

Nebenwohnsitze.  

Begründung:  

Der Anteil Nebenwohnsitze ist schon heute nicht unbedeutend und gemäß Prognosen deutlich steigend. 

Auch Nebenwohnsitz-Wohnungen müssen errichtet werden (Herstellungsenergieaufwand), werden 

zumindest zu Teilen beheizt und trugen in den vergangenen Jahren nicht unerheblich zur Überhitzung des 

Baumarktes bei. Sie sind darüber hinaus in der Anzahl der fertiggestellten Wohneinheiten enthalten und 

können jederzeit in Hauptwohnsitzwohnungen umgewandelt werden.  

Sollen Maßnahmen wie die Begrenzung der Errichtung von Nebenwohnsitzwohnungen) beschrieben 

werden, so müssen Nebenwohnsitze in den Zahlen enthalten sein. 

Vorschlag:  

Die Bevölkerungsentwicklung sollte für alle Sektoren gleich angenommen werden.  

Vereinbarung für Modellierung für Green Deal Modellregion Vorarlberg:  

Da der Betrachtungszeitraum mit Zieljahr 2030 kurz ist, ist das Bevölkerungswachstum für die meisten 

Verbrauchssektoren nicht besonders relevant und bleibt unberücksichtigt. Da für den Gebäudebereich auch 

Betrachtungen bis zum Jahr 2040 durchgeführt werden, wird das Bevölkerungswachstum für den 

Gebäudebereich berücksichtigt. 
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Anzahl der Wohneinheiten Status Quo und zukünftige Entwicklung 
Es wird vorgeschlagen, wie im Kohortenmodell des EIV die Anzahl der Haupt- und Nebenwohnsitz-

Wohneinheiten aus der Gesamtbevölkerung (Haupt- und Nebenwohnsitze) sowie der durchschnittlichen 

Bewohnerzahl pro Wohneinheit zu ermitteln.  

Ungenauigkeiten: 

1. Die Bewohnerzahl pro Wohneinheit wird für Vorarlberg mit 2,29 angegeben (Statistik Austria 2022). Der 

Wert bezieht sich auf die Hauptwohnsitze. Werte für die Nebenwohnsitze sind nicht publiziert. 

2. Der fortgeschriebene Wohnungsbestand lt. Stat. Austria ist mit 205.289 WE (übernächste Tabelle) deutlich 

höher, als die Zahl der Haupt- und Nebenwohnsitze nach EIV. 

 

Abbildung 2: Hauptwohnsitzwohnungen nach Bundesland 2018 bis 2021 (Statistik Austria 2022) 

 

Abbildung 3: Fortgeschriebener Wohnungsbestand nach Bundesländern zum 31.12.2020 (Statistik Austria 2022) 

In Vorarlberg gab es lt. Statistik Austria im Jahr 2021 etwa 172.400 Hauptwohnsitz-Wohnungen. Der 

fortgeschriebene Wohnungsbestand (Haupt- und Nebenwohnsitz-Wohnungen bzw. Leerstand) betrug 
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205.289 Wohnungen. Demnach wären knapp 84% der Wohnungen als Hauptwohnsitzwohnungen genutzt, 

etwas mehr als 16% als Nebenwohnsitz bzw. Leerstand. 

Gemäß Kohortenmodell des EIV betrug die Gesamtanzahl der Haupt- und Nebenwohnsitz-Wohnungen im 

Jahr 2021 bei 188.267.  

Lt. (Amann) beträgt die Gesamtzahl der Wohnungen in Vorarlberg 198.109 Einheiten (Stand 05.02.2018). In 

dieser Zahl sind Wohnungen mit Hauptwohnsitz, mit Nebenwohnsitz und ohne Meldung enthalten, also 

auch der Leerstand. 

 

Altersverteilung Wohngebäudebestand - Hauptwohnsitze 

 

Abbildung 4: Bauperiode nach Bundesland (Statistik Austria 2022) 

41,9% der Hauptwohnsitzwohnungen Vorarlbergs wurden 1991 oder später errichtet. Vorarlberg hat damit 

den höchsten Anteil jüngerer Gebäude Österreichs. Der Vergleichswert AT beträgt 31,4%. 

Der Anteil älterer Wohnungen mit Baujahren bis 1960 liegt in Vorarlberg mit 21,8% vergleichsweise niedrig, 

der AT-Schnitt liegt bei 30,9%. 

 

Bisherige Entwicklung der Wohnfläche  
Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der Wohnfläche in Summe der Haupt- und Nebenwohnsitz-Wohn-

einheiten gemäß Kohortenmodell des EIV. 

 

Abbildung 5: Entwicklung der Wohnfläche Vorarlbergs in Summe von Haupt- und Nebenwohnsitzen (Kohortenmodell EIV) 

Die Wohnfläche Vorarlbergs stieg in den vergangenen Jahrzehnten weitaus schneller, als die 

Bevölkerungszahl. Die Gesamt-Wohnfläche betrug im Jahr 2020 etwa 18,6 Mio. m2. 

 

  

Jahr 1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020

Wohnfläche in m² 5 820 766 7 081 989 8 366 720 9 094 403 9 841 720 10 701 625 11 596 004 12 843 407 14 116 146 15 245 976 16 447 289 17 610 807 18 588 917
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Annahmen zur Modellierung der zukünftigen Entwicklung der Wohnfläche 
Wie die Szenarienstudie des EIV zeigt (EIV 2017), wird – basierend auf die Prognosen der Statistik Austria zur 

Bevölkerungsentwicklung und der mittleren Anzahl pro Wohneinheit – die Wohnfläche zukünftig weniger 

stark wachsen, als in den vergangenen Jahren.  

Begründung für den zu erwartenden Rückgang des Neubaus von Wohngebäuden:  

• das Bevölkerungswachstum flacht ab 

• die Anzahl der Bewohner pro Wohneinheit sinkt nur noch langsamer als bislang 

• neue Einfamilienhäuser und Wohnungen werden aufgrund der stak steigenden Grundstücks- und 

Verkaufspreise für einen zunehmenden Anteil der Bevölkerung unerschwinglich 

• der Bedarf der Wohnbevölkerung liegt nach Studie Amann schon heute bei unter 3.000 WE/a, der 

diese Anzahl übersteigende Neubau der letzten Jahre entstand durch den verstärkten Bau von 

Zweitwohnsitzen bzw. Investorenwohnungen. Dieser Trend wird inzwischen vermehrt kritisch 

beobachtet, so dass Maßnahmen zur Dämpfung des Angebots an Zweitwohnsitz-Wohnungen 

wahrscheinlicher werden 

 

In der folgenden Tabelle wird die Abschätzung des für den Zeitraum von 2020 bis 2040 zu erwartenden 

Wohngebäude-Neubaus aus der Bevölkerungsentwicklung (Haupt- und Nebenwohnsitze) sowie einer 

Abrissrate von 0,4% p.a. dargestellt. 

 

Abbildung 6: Abschätzung des Wohngebäude-Neubaus für den Zeitraum 2020 bis 2040 

Der Mittelwert des Wohnungsneubaus zwischen 2020 und 2040 kann auf etwa 212.000 m2 Wohnfläche 

abgeschätzt werden. 

  

Zeile Vergleich Bevölkerungsentwicklung 2020 2025 2030 2035 2040

1 Stat. Austria 03.11.2021 (Hauptwohnsitze) 398 443 406 783 412 952 418 104 422 370

2 Kohortenmodell EIV (Hauptwohnsitze) 398 299 408 244 415 538 419 719 423 899

3 Kohortenmodell EIV (Haupt- und Nebenwohnsitz) 432 718 447 166 458 925 466 166 473 387

4 Land Vlbg Haupt- und Nebenwohnsitz 399 424

5 Land Vlbg Hauptwohnsitz 429 275
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8 Abschätzung des Neubaubedarfs 2020 2025 2030 2035 2040 Quelle / Erläuterung

9 Bevölkerung (Haupt- und Nebenwohnsitze) 432 718 447 166 458 925 466 166 473 387 Kohortenmodell EIV

10 mittlere Bewohnerzahl pro Wohneinheit 2,32 2,29 2,26 2,23 2,2 Statistik Austria

11 Anzahl Haupt- und Nebenwohnsitz-Wohneinheiten 186 516 195 269 203 064 209 043 215 176  =Zeile 9 / Zeile 10

12 Vergleichswert "Fortgeschriebener Wohnungsbestand" 205 289 Statistik Austria

13 Differenz 18 773

14 Annahme jährliche Abrissrate in % 0,40% 0,40% 0,40% 0,40% 0,40% Annahme: Wert bleibt konstant

15 Anzahl abgerissener Wohneinheiten letzte 5 Jahre 3 730 3 905 4 061 4 181

16 Bestand Haupt- und Nebenwoznsitz-WE nach Abriss 186 516 182 786 191 364 199 003 204 862

17 Differenz Anzahl Haupt- und Nebenwohnsitz zu Bestand 12 483 11 701 10 040 10 314  = Zeile11 - Zeile16

18 notwendiger Neubau in Wohneinheiten p.a. 2 497 2 340 2 008 2 063 Neubaubedarf sinkt selbst bei 0,4% Abriss

19 Neubaurate in % p.a. 1,3 1,2 1,0 1,0 Bezug auf Summe Haupt- und Nebenwohnsitze

20 Fläche Neubau in m
2
 p.a. bei 95m

2
/WE 237 176 222 310 190 763 195 961

21 Mittelwert (2020 bis 2040) Neubau in m
2
 p.a. 211 553
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Definition Sanierungsrate / Kesseltauschrate 
Es wird empfohlen, die thermische Sanierungsrate und die Kesseltauschrate durch zwei getrennte 

Kennwerte zu beschreiben, wie das Institut Wohnen und Umwelt (IWU) die seit Langem für Deutschland 

praktiziert (Diefenbach 2010). Die Überlagerung von thermischer Sanierungsrate und Kesseltauschrate in 

einem Kennwert, wie sie u.a. von IIBW und UBA vorgeschlagen werden (Amann 2021) ist nicht zielführend, 

zumal die Einzelwerte ohnehin ermittelt werden müssen. 

Die Definitionen des IWU sieht eine flächengewichtete (alternativ: energiespargewichtete) thermische 

Sanierungsrate für alle Bauteile der Gebäudehülle sowie zusätzlich eine Rate für den Austausch der 

Wärmeerzeuger vor. 

Die mittlere Gewichtung der Flächen der Bauteile der Gebäudehülle hat das IWU anhand der Geometrie der 

Mustergebäude aus ihrer Gebäudetypologie Deutschland wie folgt bestimmt: 

• Außenwand 40%  

• Dach/oberste Geschossdecke 28%  

• Fußboden/Kellerdecke 23%  

• Fenster: 9%  

Erläuterung: 40% der Gesamt-Gebäudehüllfläche des dt. Gebäudebestandes entfällt auf Außenwände, 28% 

auf Dach/oberste Geschossdecke usw. 

Bei einer Gewichtung der einzelnen Bauteile der Gebäudehülle nach ihrem Anteil an der Energieeinsparung 

einer Gesamt-Sanierung aller Bauteile nennt das IWU die folgenden Werte: 

• Außenwand 50% 

• Dach/oberste Geschossdecke 25%  

• Fußboden/Kellerdecke 12%  

• Fenster: 13%   

Während der Anteil der Außenwandfläche an der Gesamtfläche der Gebäudehülle des gesamten 

Gebäudebestandes also 40% beträgt, liegt ihr Anteil an der möglichen Energieeinsparung durch Dämmung 

der gesamten Gebäudehülle also bei 52%. 

Der Zielwert einer volks- und betriebswirtschaftlich sinnvollen gewichteten Sanierungsrate für alle Bauteile 

der Gebäudehülle lässt sich bestimmen, indem die Sanierungsraten der einzelnen Bauteile aus ihren 

mittleren technischen Lebensdauern ermittelt werden. Die folgende Tabelle zeigt dies exemplarisch.  

 

Abbildung 7: exemplarische Abschätzung der betriebs- und volkswirtschaftlich sinnvollen, dauerhaften mittleren energiegewichteten 

Sanierungsrate der Gebäudehülle 

 

Bauteil mittlere technische 

Lebensdauer

resultierende 

Sanierungsrate

energiegewichteter 

Anteil des Bauteil an 

Einsparung Sanierung 
Jahre % p.a. % % p.a.

Außenwand 60 1,67 50 83,33

Dach 50 2,00 25 50,00

Fußboden/Kellerdecke 75 1,33 12 16,00

Fenster 40 2,50 13 32,50

energiegewichtete mittlere Sanierungsrate Gebäudehülle 1,82

Annahme für Beispiel: Lebensdauer Steildach 70 Jahre,  Flachdach 30 JAhre Jahr, Flächenanteile beispielhaft mit je 50% angenommen
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Ablesebeispiel:  

Nimmt man die mittlere technische Lebensdauer der äußeren Schicht von Außenwänden (Putz, 

Wärmedämm-Verbundsystem…) mit 60 Jahren an, so ergibt sich eine bauteilbezogene Sanierungsrate von 

1,67% p.a. Diese Sanierungsrate ist bei der angenommenen mittleren technischen Lebensdauer sinnvoll, da 

die Durchführung von Dämm-Maßnahmen dann am wirtschaftlichsten ist, wenn sie mit ohnehin 

anstehenden Sanierungsmaßnahmen (Putzausbesserung…) kombiniert werden. 

Gewichtet man die so bestimmten Sanierungsraten der Einzelbauteile nach ihrem Anteil an der 

Energieeinsparung einer Sanierung der gesamten Gebäudehülle, so ergibt sich eine energiegewichtete 

mittlere Sanierungsrate von 1,82%. 

Sollen die Klimaziele erreicht werden, so kann es erforderlich ein, die energiegewichtete mittlere 

Sanierungsrate über diese Maß hinaus zu steigern. Aufgrund des derzeit vorhandenen Sanierungsstaus ist 

dies prinzipiell möglich. Begrenzender Faktor sind die schon heute ausgeschöpften Kapazitäten in der 

Baubranche, die u.a. in einer im Europa-Vergleich sehr hohen Neubaurate begründet sind. 

Zur Modellierung wird empfohlen, die Auswirkungen von zwei Sanierungsraten zu untersuchen: 

Fall 1: thermische Sanierungsrate 1,8% p.a. 

Im ersten zu untersuchenden Fall entspricht die Sanierungsrate dem betriebswirtschaftlich optimalen 

Niveau, d.h. die energetische Sanierung wird durchgeführt, wenn die technische Lebensdauer des Bauteils 

erreicht ist, so dass ohnehin Maßnahmen notwendig sind. Dieser Fall der gekoppelten Ausführung von 

Energiesparmaßnahmen mit ohnehin notwendigen Wartungs- und Instandhaltungsarbeiten ist 

betriebswirtschaftlich optimal.  

Fall 2: thermische Sanierungsrate 3% p.a. 

Im zweiten zu untersuchenden Fall wird die Sanierungsrate über das betriebswirtschaftlich optimale Niveau 

gesteigert, d.h. es werden Bauteile vorzeitig saniert. Dies hat Auswirkungen auf die „buchhalterischen“ 

Sanierungskosten. 

 

Ermittelt man analog die betriebs- und volkswirtschaftlich sinnvollen Austauschraten für Wärmeerzeuger, so 

kommt man bei mittleren technischen Lebensdauern von ca. 18 bis 25 Jahren zu Werten von etwa 4,5 bis 

5,5%. Für die Modellierung sollte ein Wert in diesem Bereich gewählt werden. Auch dies bedeutet eine 

deutliche Steigerung gegenüber der derzeitigen Rate. 

 

  



7 
 

Abrissrate Wohngebäude – aktuelle Werte und Annahmen für die Modellierung  
Die Anzahl der jährlich abgerissenen Wohneinheiten pro Bundesland ist in der Publikation „Wohnen 2021“ 

der Statistik Austria beschrieben (Statistik Austria 2022). 

 

Abbildung 8: Fortgeschriebener Wohnungsbestand nach Bundestländern (Statistik Austria 2022) 

In den 9 Jahren von 11/2011 bis 12/2020 wurden in Vorarlberg insgesamt 4.850 Wohnungen abgerissen, 

dies sind im Mittel 539 WE pro Jahr. Bezieht man diese Zahl auf die Anzahl der Haupt- und 

Nebenwohnsitzwohneinheiten im Jahr 2015 (174.311 lt. Kohortenmodell EIV), so resultiert eine Abrissrate 

von 0,31% p.a im Mittel der 9 Jahre. Wie die folgende Tabelle zeigt, ist die Anzahl der abgerissenen 

Wohneinheiten jedoch in den vergangenen Jahren gestiegen. 

 

Abbildung 9: Wohnungsabgang nach Bundesland (Statistik Austria 2022) 
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Bezieht man die im Jahr 2020 abgerissenen 748 Wohneinheiten auf die Gesamtzahl der Haupt- und 

Nebenwohnsitz-Wohneinheiten des Jahres (186.516 Wohneinheiten gemäß EIV-Kohortenmodell), so ergibt 

sich eine Abrissrate von 0,4% für das Jahr 2020. 

Beide Werte liegt in der gleichen Größenordnung, wie der Wert einer Abrissrate von 0,33% p.a., der in den 

Szenarienstudien des EIV verwendet wurde. Diesem Wert lag eine Studie der ÖROK aus dem Jahr 2014 

zugrunde (Schremmel 2014). 

Da der Markt auf die stark gestiegenen Grundstückspreise mit Abriss und stärker verdichtetem Neubau 

reagiert, wird für die Modellierung der zukünftigen Entwicklung eine Abrissrate von 0,4% p.a. für den 

Wohnbau angenommen. 

 

Abrissrate Nicht-Wohngebäude – aktuelle Werte und Annahmen für die Modellierung  
Da keine statistischen Daten zur Abrissrate der Nicht-Wohngebäude verfügbar sind, wird diese mit 0,4% p.a. 

gleich hoch angesetzt, wie für die Wohngebäude. Diese Annahme weicht von der Annahme in der 

Szenarienstudie des EIV (EIV 2020) ab. Dort wird eine höhere Abrissrate für Nichtwohngebäude 

angenommen, da für Gebäude wie Supermärkte etc. vermutet werden kann, dass sie geringere mittlere 

Lebensdauern haben, als Wohngebäude.  

 

Neubau – Anzahl der Wohneinheiten pro Typ 
Die Anzahl der neu errichteten Wohneinheiten der vergangenen Jahre ist in der folgenden Tabelle 

dargestellt. 

 

Abbildung 10: Fortgeschriebener Wohnungsbestand nach Bundesländern (Statistik Austria 2022) 

In den 9 dargestellten Jahren wurden in Vorarlberg insgesamt 28.804 Wohneinheiten fertiggestellt, dies sind 

im Mittel 3.200 WE/a. Bezieht man diesen mittleren Zubau zwischen Ende 2011 und Ende 2020 auf den 

Wohngebäudebestand Vorarlbergs im Jahr 2015 (174.311 WE Haupt + Nebenwohnsitze gemäß 

Kohortenmodell EIV), so ergibt sich eine mittlere Neubaurate von 1,84% p.a. 
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Bezieht man den mittleren Neubau auf die Einwohnerzahl Vorarlbergs im Jahr 2015 (414.860 Haupt- und 

Nebenwohnsitz), so ergibt sich eine über 9 Jahre gemittelte, jährliche Neubaurate von 7,7 WE/1.000 

Einwohner. 

Wie die folgende Abbildung zeigt, hat Vorarlberg die höchste Neubaurate Österreichs – die angegebenen 

Werte beziehen sich auf 2020. 

 

 

Abbildung 11: Wohnbaurate nach Bundesland (Statistik Austria 2022) 

Die Anzahl der fertiggestellten Wohneinheiten sowie die Anteile Ein- und Zweifamilienhaus sowie 

Mehrfamilienhaus sind in folgender Tabelle für 2020 dargestellt. 

 

Abbildung 12: Fertiggestellte Wohnungen und fertiggestellte neue Gebäude nach Art der Bautätigkeit, Gebäudeeigenschaft und 

Bundesland (2020) (Statistik Austria 2021) 
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Von insgesamt 2.997 Wohneinheiten in neuen Gebäuden wurden 774 in Gebäuden mit ein oder zwei 

Wohneinheiten errichtet und 2.191 in Gebäuden mit drei oder mehr Wohneinheiten.  

Der Anteil der Wohneinheiten in Mehrfamilienhäusern hat in den vergangenen Jahren stark zugenommen 

und lag im Jahr 2020 bei 74% (Bezug auf die Anzahl der Wohneinheiten, nicht auf die Wohnfläche). 

 

Neubau Nicht-Wohngebäude – Status Quo und Annahmen für Modellierung 
Detaillierte Daten zum Neubau von Nicht-Wohngebäuden sind nicht verfügbar, grobe Zahlen finden sich in 

den EAWZ-Berichten des Landes. In der Szenariestudie des EIV (Preißinger 2020) wird der Neubau von 

Nichtwohngebäuden wie folgt abgeschätzt: 

• Neubau Nichtwohngebäude zwischen 2020 und 2030: ca. 110.000 m2
NF p.a. 

• Neubau Nichtwohngebäude zwischen 2030 und 2040:  ca. 79.000 m2
NF p.a. 

Als Mittelwert für die Periode von 2020 bis 2040 ergibt sich ein Wert von 94.500 m2
NF p.a.  

Bezieht man diesen Wert auf die Gesamt-Nutzfläche der Nicht-Wohngebäude, so resultiert eine 

flächenbezogene Neubaurate von ca. 0,8% p.a. 

 

In Summe aus Neubau Wohngebäude (212.000 m2
WNF p.a.) und Nicht-Wohnbau (94.500 m2

NF p.a.) ergibt 

sich für den Zeitraum von 2020 bis 2040 eine mittlere Neubauleistung von 306.500 m2 p.a.  
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Mittlerer Endenergieverbrauch Wohngebäude für Heizung und Warmwasserbereitung 
Aus dem Endenergieverbrauch Wärme für die privaten Haushalte Vorarlbergs (2.985 GWH/a in 2019 lt. EAV 

Monitoringbericht 2021) und der Gesamt-Wohnfläche (Haupt- und Nebenwohnsitze im Jahr 2019 nach EIV 

Kohortenmodell) ergibt sich ein mittlerer Endenergieverbrauch der Wohngebäude von 162 kWh/(m2
WNFa) für 

Heizung und Warmwasser (EA+ 2021). 

Der statistisch leicht abweichend ermittelte Vergleichswert für Österreich liegt bei 140 für Heizung + 26 für 

Warmwasser = 166 kWh/(m2
WNFa) (Verbrauch lt. Nutzenergieanalyse 2019, Flächenbezug auf 

Hauptwohnsitze, siehe (Ploß 2022), der Wert für Vorarlberg erscheint damit plausibel. 

 

Abschätzung der mittleren spezifischen Reduktion des Endenergieverbrauchs für Heizung und 

Warmwasser durch die Sanierung von Wohngebäuden 
Die mittlere spezifische Reduktion des Endenergieverbrauchs für Heizung und Warmwasser wird wie folgt 

für zwei Maßnahmen beschrieben: 

Maßnahme 1 beschreibt die Sanierung der ersten 1,8% p.a. des Gebäudebestandes. Diese Sanierungsrate 

entspricht dem betriebswirtschaftlichen Optimum, da sie die energetische Sanierung in Kombination mit 

ohnehin notwendigen Instandsetzungs- und Wartungsmaßnahmen bei Ablauf der technischen Lebensdauer 

entspricht. Zur Ermittlung der mittleren Einsparung wird unterstellt, dass es gelingt, zunächst die tendenziell 

schlechteren Gebäude zu sanieren, d.h. jene Gebäude, die vor Sanierung den höchsten spezifischen 

Verbrauch haben, die mit sehr geringen technischen Restriktionen sanierbar sind und die tendenziell noch 

nicht teilsaniert sind.  Aufgrund der hohen zu erwartenden Energieeinsparungen ergibt sich für dieses 

Marktsegment eine bessere Wirtschaftlichkeit, als für die in Maßnahme 2 beschriebenen Gebäude. 

Maßnahme 2 beschreibt die Sanierung weiterer Gebäude, die bei einer Erhöhung der Sanierungsrate über 

das betriebswirtschaftliche Optimum von 1,8% p.a. hinaus bis zu einer Rate von 3% p.a. saniert werden. Es 

wird davon ausgegangen, dass dies Gebäude sind, die aufgrund ihres Baujahrs, aufgrund bereits 

durchgeführter Teilsanierungen oder aufgrund ihrer Kompaktheit etwas niedrigere spezifische Verbräuche 

haben und aufgrund etwas größerer technischer Restriktionen nach Sanierung nicht ganz so gute 

Energieverbräuche erreichen können. Die mittlere spezifische Einsparung ist also für diese Gebäude 

geringer, als für die unter Maßnahme 1 beschriebenen Gebäude. Die spezifischen Kosten sind wegen des 

größeren Anteils an Gebäuden mit technischen Restriktionen tendenziell höher, als die für die Sanierung 

unter Maßnahme 1. 

 mittlerer Endenergieverbrauch für Heizung + WW  

 kWh/(m2
WNFa) 

 bis 1,8% p.a. 
Sanierungsrate 

größer 1,8 bis 3% p.a. 
Sanierungsrate 

Mittelwert der zu sanierenden (Gebäude vor 
Sanierung)  - Heizsysteme Öl, Gas, Fernwärme, 
Biomasse 

200 160 

Mittelwert der sanierten Gebäude (nach 
Sanierung) – Heizsysteme Fernwärme/Biomasse 

60 70 

Mittelwert der sanierten Gebäude (nach 
Sanierung) – Heizsystem Wärmepumpe 

20 25 

Abbildung 13: mittlerer Endenergieverbrauch für Heizung und Warmwasser für Maßnahme 1 und 2  

* Werte des unsanierten Bestandes beziehen sich auf Energieträger Gas oder Fernwärme 

Mittlerer aktueller Endenergieverbrauch Nichtwohngebäude für Heizung und Warmwasserbereitung 
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Aus dem Endenergieverbrauch Wärme für die Nicht-Wohngebäude Vorarlbergs von 1.138 GWh/a (EA+ 2021) 

bzw. 1.060 GWh/a (Kohortenmodell EIV) sowie ihrer Gesamt-Nutzfläche von etwa 11,1 Mio. m2 kann ein 

mittlerer Endenergieverbrauch für Heizung und Warmwasser von etwa 96 kWh/(m2
NFa) ermittelt werden. 

Wegen der mäßigen Datenqualität bezüglich der Nichtwohngebäude kann dieser Wert nur als grober 

Anhaltswert verstanden werden. 

Die Verbräuche der Nicht-Wohngebäude differieren ja nach Gebäudetyp sehr stark, in der folgenden Tabelle 

sind die in (EIV 2020) abgeschätzten mittleren Verbräuche im Bestand sowie die Zielwerte für die Sanierung 

und für den Neubau dargestellt.  

Mangels differenzierter Daten für den Vorarlberger Bestand beruhen die Angaben für den Verbrauch im 

Mittel des Bestands auf Benchmark-Werten aus Deutschland (VDI 3807 (2014), Teil 2) sowie aus der Schweiz. 

Lediglich für kommunale Gebäude konnten Vorarlberger Benchmark-Werte aus dem EBO verwendet 

werden.  

Die Zielwerte orientieren sich an den Werten der SIA 2024. Diese beschreiben recht gut die schon heute 

wirtschaftlich erreichbaren Verbräuche, wie sie in Gebäuden wie dem Bürogebäude 2226 oder 

Bürogebäuden und Schulen im Passivauskonzept in der Praxis gemessen wurden. 
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Abbildung 14: mittlerer Endenergieverbrauch verschiedener Typen von Nicht-Wohngebäuden (EIV 2020) 
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Mittlerer zukünftiger Endenergieverbrauch Nichtwohngebäude für Heizung und 

Warmwasserbereitung 
Nach dem Kohortenmodell des EIV kann in einem energiepolitisch ambitionierten Szenario davon 

ausgegangen werden, dass der flächengewichtete Endenergieverbrauch für Heizung und Warmwasser im 

flächengewichteten Mittel des Neubaus aller Typen von Nicht-Wohngebäuden bei 51 kWh/(m2
NFa) liegt.  

Für flächenmäßig relevante Gebäudetypen wie Bürogebäude sowie Schulen und Kindergärten sind schon 

heute sehr niedrige spezifische Verbräuche möglich.  

Gebäudetypen, deren spezifische Verbräuche auch in Zukunft hoch sein werden wie Krankenhäuser und 

Hallenbäder haben flächenmäßig nur eine geringe Bedeutung. 

 

Energiebezugsfläche 
Als Energiebezugsfläche sollte durchgängig die Wohn- bzw. Nutzfläche verwendet werden, nicht die BGF. 

 

Energiekennwerte 
Für die im folgenden genannten Energiekennwerte gilt: 

• Es handelt sich um zu erwartende Verbrauchskennwerte bei mittlerem Nutzerverhalten und nicht 

um Rechenwerte gemäß Energieausweis. 

• Die genannten Werte des Heizwärmeverbrauchs berücksichtigen die Wirkung von Komfortlüftungen 

mit Wärmerückgewinnung. 

• Die genannten Werte des Endenergieverbrauchs für Heizung und Warmwasser bezeichnen den 

gesamten Verbrauch vor Abzug etwaiger eigengenutzter PV-Anteile.  

• Die in Wärmepumpen genutzte Umweltwärme ist im Wert nicht enthalten. 

• Für Gebäude mit FW-Heizung bezeichnet der unter Endenergieverbrauch Heizung und Warmwasser 

genannte Wert die an der FW-Übergabestation an das Gebäude übergebene Wärme. 
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